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Andreas Lüscher

Kandergrien und Lerchenfeld

Die Bedeutung des Kanderdurchstichs für die Entwicklung der Stadt Thun -
der Versuch einer Erklärung aus der Sicht eines Lerchenfelders.

Der alte Kanderlauf bildete einst, vor 750 Jahren, als Gräfin Elisabeth von Ki-

burg der Stadt Thun die Handfeste verlieh, die Grenze jenes Gebietes, das dem

Volk zur Benutzung ohne Verbote übergeben wurde1. Heute herrscht an dieser

Stelle reges, urbanes Leben im westlichsten Quartier der Stadt Thun.

Ermöglicht hat diese Entwicklung nicht nur die Gräfin Elisabeth von Kiburg,

sondern auch der Jahrhunderte später erfolgte Kanderdurchstich. Ein halbes

Jahrtausend wurde das Gebiet kaum bestellt und genutzt. Erst das Verschwinden

des alten Kanderlaufs 1764 ermöglichte die bauliche Entwicklung des

westlichsten Teils der heutigen Einwohnergemeinde Thun.

Ein Teil des Gebietes wurde Mitte des 19. Jahrhunderts zum «Zwecke der

Abhaltung eidgenössischer Übungslager und der eidgenössischen Militärschule

Kartenausschnitt: H. Haas, Die Entwicklung der Stadt Thun, Thun 1926
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und zur Benutzung derselben als Weidgang» von der Schweizerischen

Eidgenossenschaft belegt2, womit die Rossweid entstand. Die Burgerallmend aber

ging, eng mit dem Schicksal des Hotels «Thunerhof» verbunden, 1878 durch

einen Nachlassvertrag in das Eigentum der Einwohnergemeinde Thun über, womit

eine Bürgschaft der Burgergemeinde getilgt wurde3. Es war dieser

Eigentumsübergang, der zu einer vorerst zaghaften, später zunehmenden Bebauung

des Gebietes führte. Erste Gebäude entstanden östlich des Zollhauses

entlang der Allmendstrasse. Fünfzig Jahre später erstreckte sich das Wohngebiet

bereits von der Allmendstrasse im Süd-Westen bis zur Eisenbahnlinie im

Nord-Osten. Heute zählt die Bevölkerung dieses Quartiers rund 3000

Personen.

Hatte der Gemeinderat von Thun 1876 mit dieser Entwicklung gerechnet?

Wenn nicht, so wurde er sich des Potentials sehr bald bewusst. Die Einwohnergemeinde

nutzte schon in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts die Gelegenheit,

die sich ihr im Lerchenfeld bot, für den sozialen Wohnungsbau. Die

gemeindeeigenen Wohnungen und ihre Bewohner prägten das Quartier während

Jahrzehnten und förderten ein spezielles, dörflich geprägtes soziales

Gefüge, dessen Zusammengehörigkeitsgefühl sich in einer vielfältigen

Vereinstätigkeit wiederspiegelte. Als die Stadt Thun später einen neuen Standort für

das Schlachthaus im Rathaus suchte, wurde sie, wen wundert's, im Lerchenfeld

fündig. Naheliegend war, dass später auch gleich die regionale

Kadaversammelstelle dort erstellt wurde. Schliesslich wurde gegen den Widerstand

der Quartierbevölkerung die Kehrichtverbrennungsanlage an der Allmendstrasse

erstellt. Diese Entwicklung nahm das Lerchenfeld ebenso hin, wie die

städtebaulichen Experimente zur Jahrtausendwende, obwohl die Infrastruktur

mit der Entwicklung nicht Schritt halten konnte. Im Gegenteil: Mit der Haltestelle

an der Eisenbahnlinie und der Poststelle in der Quartiermitte gingen

wichtige soziale Treffpunkte verloren.

Wo einst die Kander floss, Burger ihre Pflanzungen bestellten, Pferde schmalen

Halm grasten und Infanteristen militärisch gedrillt wurden, hört heute,

wer den Lärm vom Flugplatz, von der Eisenbahn und Autobahn unterdrückt,

fröhliches Kinderlachen und ein vielfältiges Stimmengewirr in den belebten

Quartierstrassen - nur Lerchen jubilieren keine mehr. Selbstbewusst darf das

Quartier für sich in Anspruch nehmen, Wesentliches zur Entwicklung der Stadt

Thun beizutragen.
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Aussei il iitl aus dem REGIO GIS (Grundbui hplan), Massstab ra 1:11' 500.
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Die Lerchenfelderinnen und Lerchenfelder sind deshalb wohl die urbanste

Quartierbevölkerung Thuns. Sie sind aufgeschlossen, weltoffen und lassen sich

nicht unterkriegen. Schliesslich hat ja die Gräfin von Kiburg mit der Handfeste

das Gebiet zur Benutzung ohne jegliches Verbot bestimmt.

Quellen:

1 Handfeste der Stadt Thun von Gräfin Elisabeth von Kiburg, Artikel 3: «Allen

unseren Burgern verleihen wir die Weiden, die das Volk Allmend oder Treibholz

nennt, damit sie diese ohne Verbot nutzen.»

2 Eidgenössische Tagsatzung 1841

3 Das Amt Thun, Eine Heimatkunde, Thun 1943; Bilder aus der Geschichte der

Stadt Thun von Martin Trepp. 6. Der Fremdenverkehr, Thunerhof

Peter Küffer, Burgerarchivar, Thun
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